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BLICK I DIE WELT
Ernst Schürch.

DEUTSCHES ELEND

Unter dem Schlagwort «Volk ohne
Raum» hat Hitler seine Nachbarn im Osten
überfallen. Der Osten hat geantwortet: Er
jagt auch die seit Jahrhunderten angesessenen

Deutschen «heim ins Reich», in
Wirklichkeit in eine deutschsprechende
Fremde, die nichts von den Vertriebenen
wissen will. In Schleswig gibt es mehr
Flüchtlinge als Einheimische, in Bayern so
viel, daß die Schweiz im Verhältnis der
Einwohnerzahlen etwa anderthalb Millionen

aufnehmen müßte. Was das zuletzt für
den Steuerzahler bedeutet, kann man denken.

Deutschland war nach dem Krieg
wirtschaftlich zerschlagen. Es fand mit
Mühe Fäden, um Leib und Seele notdürftig

zusammenzuhalten, als es von der Sturzsee

aus dem Osten überfallen wurde. Es
hatte noch die von Hitler hereingeschleppten

Arbeitssklaven zu ernähren. In den
zertrümmerten Städten zuwenig Unterkunft
schon für die Einheimischen; Arbeitslose
standen und stehen wieder um
Fabriktrümmer herum. Jede politische Erschütterung

im Satellitenring erzeugt neue Wellen
fremddeutscher Flüchtlinge. Ja, die Balkanjuden

nahmen ihren Weg nach Palästina
über Bayern.

Stellen wir neben dieses Bild, das nach
allen Seiten ins Unmögliche hinausreicht, ein
fremdenpolizeiliches Idyll aus der Schweiz.
Letztes Jahr ist es unter Mühen und
Gefahren, die hier nicht einmal anzudeuten
sind, gelungen, einen tschechischen politischen

Flüchtling in die Schweiz hereinzu-

retten. Er schwamm nachts über den Rhein
und wurde von einem Freunde aufgenommen,

dem er aber nicht dauernd zur Last
liegen konnte und wollte. Er sah sich nach
Arbeit um und wurde darob übel angefahren.

Eine Industrie, die seine Fachkenntnisse

gut verwenden konnte, wollte ihm
dauernden Verdienst geben. Er wurde aber,
obwohl er niemand den Verdienst
wegnahm, mit Ausschaffung bedroht. Zum
Glück reichte das landjägerliche Revier
nicht über die Schweizer Grenze; sonst
wäre er offenbar aus dem Land der Freiheit

wieder nach der Tschechoslowakei
zurückgestellt worden. Seither fristet er
sich mit dreimonatigen Bewilligungen
provisorisch weiter. Für die Reise nach Brasilien

reicht's noch lange nicht. Warum man
den Mann, für den Schweizer Bürger sich
einsetzen, weil sie ihn als anständigen
Menschen kennen, und der hier erwünschte
Arbeitet leistet (in einer Zeit, da man doch
Arbeitskräfte zu Zehntausenden einführte
nicht in Ruhe lassen konnte, ist uns
unbekannt.

Deutsche Vertriebene sind nach
Entscheid der Besetzungsmächte eine
innerdeutsche Angelegenheit. Aber auch die neue
Bundesregierung wird die Aufgabe schwerlich

meistern. Die Not kommt ja auch von
außen, nicht von innen. Hier ist eine
internationale Aufgabe. Mitten in Europa ein
ansteckender Verwesungsherd, worin
Millionen von Natur tüchtiger Menschen
zugrunde gehen, das ist für die Widerstandskraft

des Westens nicht ganz gleichgültig.
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